72. Donnerſtag 


den 26. März 1846. 


G. Müller. 


An die Zeitungsleſer. 
Beim Ablauf des Iſten Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſe Zeitung 1 Rthlr. 72 Sgr., auswärtige aber 1 Kthlr. 
184 Sgr. als vierteljährliche Pränumeration zu zahlen haben, wofür dieſe täglich erſcheinende Zeitung auf allen Königlichen Poſtämtern durch, 
die ganze Monarchie zu haben iſt. — Die Pränumeration für ein Exemplar auf Schreibpapier beträgt 15 Sgr. für das Vierteljahr mehr, als der 


oben angeſetzte 


Preis. — Ber Beſtellungen, welche mach Anfang des laufenden Vierteljahres eingehen, iſt es nicht unſere Schuld, wenn die frühern 
Nummern nicht nachgeliefert werden können. — Poſen, den 26. März 1846. 


Die Zeitungs-Expedition von W. Decker & Comp. 


Julan d. 


Berlin den 24. März. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den Kabinetsrath Illaire zum Mitgliede des Staats-Raths zu ernennen. 


Berlin den 23. März. Die Allg. Preuß. Itg. vertheidigt ſich in ihrer 
neueſten Nummer (83.) gegen die Angriffe der Augsburger Allgemeinen in folgen⸗ 
der Weiſe: Eine in Nr. 65. unſeres Blattes enthaltene Privat⸗Mittheilung über 
die jüngſten Ereigniſſe in Galizien hat das Unglück gehabt, der Augsburger 
Allg. Ztg. beſonders zu mißfallen und namentlich den Zern eines Wiener Kor 
reſpondenten dieſes Blattes in Nr. 74. zu erregen. Wir haben zur Vermeidung 
jeden Mißverſtändniſſes in Nr. 70. ausdrücklich bemerkt, daß für die Wahrheit 
der einzelnen Thatſachen in jenem Privatberichte keine Bürgſchaft übernommen 
werden könne, und daß die Darſtellung des Verhaltens der Kaiſerlichen Behörden 
in Tarnow von anderen zuverläſſigen Berichten abweiche. Der Wiener Korreſpon— 
dent der Augsburger Allg. Ztg. nimmt aber aus feinem Artikel Anlaß zu ei- 
ner Herzens⸗Ergießung ſo heftiger Art, daß es erlaubt ſein muß, ſowohl nach 
der Berechtigung der A. A. Z. zu ihrer Philippica, als nach der thatſächlichen Be— 
gründung der letzteren zu fragen. 

So viel das Erſte, die Befugniß gerade des Augsburger Blattes zu einer 
derartigen Kritik, wie ſie ſein Artikel aus Wien liefert, anlangt, ſo müſſen wir 
hier an die bekannte Schilderung der Galiziſchen Ereigniſſe erinnern, welche eben 
daſſelbe Blatt in Nr. 68. nach einer Korreſpondenz aus Kaſchau brachte. In 
dieſer Korreſpondenz heißt es, nach einer im Ganzen mit dem von uns mitgetheilten 
Berichte übereinſtimmenden Darſtellung des begonnenen Blutbads, wörtlich weiter: 

„Zugleich erſchien eine feierliche Deputation der immer anwachſenden Bauern⸗ 
Armee beim Tarnower Kreis-Amte, mit der Bitte, bewaffnet blei— 
ben zu dürfen, um die Verſchworenen zu bekämpfen und lebend 
oder tobt einzuliefern. Während man einerſeits dies Erbie- 
ten in dem Drange des Augenblicks als eine unerwartete Hülfe 
annehmen mußte, war man andererſeits gar nicht in der Lage, 
es abweiſen oder die blutſchnaubende Rotte plötzlich wieder in 
ihre Schranken zurückführen zu können.“ 

Dieſe Darſtellung der Sache ſtimmt zwar mit den Angaben des Oeſterrei— 
chiſchen Beobachters über das, was zwiſchen den Bauery und der Kreisbe— 
horde in Tarnow verhandelt iſt, nicht überein, hat aber eine ſehr nahe Verwandt— 
ſchaft mit der jetzt ſo lebhaft angegriffenen Schilderung. War die Kreis-Behörde 
wirklich in einer fo völlig verzweifelten und machtloſen Lage, wie fie der von der 
Augsburgerin eingeführte Kaſchauer Berichterſtatter darſtellt, jo war ein hinzu— 
gefügtes Geldverſprechen zu der nothgedrungenen Annahme des „Erbietens“ zur 
Tödtung der Verſchworenen in der That kein allzu weſentlicher Umſtand. Zu ge⸗ 
ſchweigen, daß der Kaſchauer Bericht in der Beſchreibung der vorgefallenen Graͤuel⸗ 
ſeenen ſich von der Erzählung unſeres Korreſpondenten nur durch noch weiter ge- 
hende Angaben über die Zahl der ermordeten und verwundeten Edelleute unter⸗ 
ſcheidet. Unſer Korreſpondent ſprach von 130 Leichen und 90 Verwundeten, die 
A. A. Z. ſpricht von der „Vernichtung des Tarnower Adels“ und von binnen zwei 
Tagen in Tarnow eingebrachten 400 Adeligen, „meiſtens grauſam zugerichtet“, 
und darunter über 100 Leichen. Wenn nun, inſofern ſie wirklich vorhanden 
find, thatſächliche Irrthümer eines Berichts, der ſich ausdrücklich für nichts weiter 
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als eine Privat⸗Mittheilung ausgiebt, die Berechtigung für andere begründen ſol⸗ 
len, das Blatt, das jene angeblichen Irrthümer enthielt, des Mangels an 
„Scharfſinn und Urtheilskraft“ zu zeihen, ſo wird man dieſes Recht wenigſtens 
auch gegen die A. A. Z. im vorliegenden Falle anzuwenden befugt fein und dies 
ſelbe erſuchen dürfen, den „ganz geringen Grad geſunden Urtheils“, welchen ſie 
in der Aufnahme des Berichtes findet, um ihres Kaſchauer Artikels willen ſchwe⸗ 
ſterlich zu theilen. 

Aber auch die thatſächliche Begründung des Wiener Korreſpondenz⸗Urtheils 
über die von uns gebrachte Privat-Mittheilung ſteht auf ſchwachen Füßen. Wir 
laſſen es jetzt ganz dahingeſtellt, ob den Bauern Geldverſprechungen geſchehen 
ſind oder nicht, ſind auch nicht in der Lage, wenn das Erſtere der Fall geweſen 
iſt, zu beurtheilen, ob die Behörde in Tarnow nicht durch eine anderswie unab⸗ 
wendliche Gefahr der ihrem Schutze Anvertrauten zu den Mitteln der Verzweiflung 
gezwungen war. Wir finden auch nicht, daß der faktiſchen Angabe über jenes 
Geldverſprechen irgend ein Urtheil hinzugefügt worden wäre. Wir wollen aber 
annehmen, jenes Geldverſprechen ſei durch die Darſtellung als ein Mißgriff be⸗ 
zeichnet worden. Wie kommt denn der Wiener Korreſpondent des Augsburger 
Blattes dazu, der Angabe über den Mißgriff eines oder einiger in die gefährlichſte 
Lage verſetzten Beamten die Abſicht eines Angriffs auf den Oeſterreichiſchen „Staat“, 
dem eine menſchliche Behandlung Angeklagter nie beſtritten worden iſt und von 
uns wahrlich nicht beſtritten werden ſoll, unterzuſchieben? Auf welche Weiſe, 
durch welch' ein Wort, auch nur ein einziges, des von uns aufgenommenen Be⸗ 
richts will der Korreſpondent der A. A. Z. einen ſolchen Angriff motiviren, für 
den er uns das Beiwort erlaſſen möge? Reichen ſein „Scharfſinn“, ſeine „Ur⸗ 
theilskraft“ nicht fo weit, einzuſehen, daß dazu die Vorausſetzung gehören würde, 
der Kreishauptmann zu Tarnow habe die Muße gehabt, ſich Verhaltungsbefehle 
von Wien oder auch nur von Lemberg einzuholen, ja noch mehr, er habe dieſe 
Muße auch wirklich benutzt? Wo aber findet ſich eine Spur ſolcher Vorausſetzung 
in jenem Berichte? Wer, außer dem Korreſpondenten aus Wien, würde auf 
den Einfall kommen, in der Angabe über einen vermeintlichen, im Augenblick 
gefaßten, extremen Entſchluß eines von der Inſurrektion gedrängten, einzelnen 
Beamten einen Angriff auf die Oeſterreichiſche Regierung, und zwar in einem 
Blatte zu wittern, das die Achtung gegen die Letztere niemals außer Augen 
geſetzt hat, noch je ſetzen wird? Die ganze Erhitzung des Korreſpondenten 
über dieſen Punkt iſt eitel und auf Nichts gebaut. Wird aber nicht das 
erlaubte Maß unbillig überſchritten, wenn der Korreſpondent fh bis zu der 
Hyperbel ſteigert, in unſerem Artikel liege eine Gefährdung der „Deutſchen 
Einheit?“ Der Wiener Briefſchreiber möge ſich beruhigen. Die Deutſche 
Einheit ruht glückerweiſe auf feſterem Grunde, als daß ein Zeitungs⸗Artikel 
oder auch die „Indignation“ eines Zeitungs-Korreſpondenten fie zu erſchüttern 
im Stande wäre. Der Augsburger Allgemeinen Zeitung aber wollen wir ſchließ⸗ 
lich zur Erwägung geben, ob etwa darin das rechte Maß von „Scharfſinn“ einer 
Redaktion ſich kundthue, wenn dieſelbe ihre Spalten ſo grundloſem und vergebli⸗ 
chem Gerede öffnet, und die Verſicherung hinzufügen, daß wir, ſollte fie dies fer⸗ 
ner in dieſer Sache thun, die tönenden Worte eines etwas exaltirten Poeten ohne 
Antwort verklingen laſſen werden. 

Berlin. — Was wir aus Königsberg erfahren, beſtätigt uns in der 
Ueberzeugung, daß mit der „freien evangeliſchen Gemeinde“ daſelbſt auch nichts 
weniger als das Heil und die Rettung des Chriſtenthums erworben iſt. Man taſtet 
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zwiſchen einem abgewäſſerten Rationalismus und einem phantaſtiſchen Radikalis⸗ 
mus umber. Das Schisma ſoll ſo gut wie vollendet, es ſoll in der Gemeinde 
zwiſchen der „gemäßigten“ und der „radikalen“ Partei zum Bruche gekommen oder 
dieſer doch ſchon fo gut wie gewiß fein. Rupp verfucht es, die Gemäßigten zu 
führen und ſie von den Wirbeln und Stoßwinden Derjenigen frei zu halten, welche 
ſich radikal nennen und ſchwach genug find, für den Atheismus eine religiöſe, eine 
chriſtliche Form finden zu wollen. 

Wir vernehmen, daß die Reiſe, welche der Kaiſer von Rußland wieder ins 
Ausland vornehmen wird, namentlich auf Berlin berechnet ſein ſoll. Es wird 
wohl Jeder gemerkt haben, daß in neuerer Zeit die Sympathien zwiſchen den drei 
öſtlichen Großmächten ziemlich erkaltet und die religiöſen Einigungsgrundſätze der 
heiligen Allianz ziemlich verſchwunden waren; wenn aber irgend etwas zur Stär⸗ 
kung derſelben beitragen könnte, ſo würden es jedenfalls die neuen Polniſchen Er⸗ 
eigniſſe ſein. Hier in Berlin hat man dieſelben wieder mit einem Witzwort ab⸗ 
gemacht. Man ſagt nämlich, ſie gehörten auch mit zu der „Polkamanie“, welche 
ſeit einiger Zeit in Europa graſſire. 

Berlin. — Vor einigen Tagen iſt hier zwei jungen Offizieren und einem 
Fähnrich, welche auf einem diesjährigen Maskenball im Kroll'ſchen Lokal durch 
übermäßigen Weingenuß des Militairſtandes unwürdige Exceſſe veranlaßt hatten, 
dieſerhalb die Verabſchiedung aus der Armee zugekommen. Wir erwähnen hier 
dieſes nur, um zu zeigen, wie man höheren Orts ſtreng darauf hält, daß die 
Militairs beim Zuſammenſein mit den Civiliſten gegen letztere immer ein unan⸗ 
ſtößiges Betragen beobachten. 


Ansland. 


Due et ch a „ad: 

Offenburg den 16. März. (Oberrh. Ztg.) Seit geſtern iſt zufolge Er⸗ 
laſſes der erzbiſchöfl. Curie der Stadtprediger und Profeſſor Kuhn dahier von der 
Verwaltung des kirchlichen Lehr- und Predigtamtes auf fo lange ſuspendirt, bis 
eine gegen ihn eingeleitete Unterſuchung „wegen kirchlicher Agitation“ geſchloſſen 
und zu ſeinen Gunſten ausgefallen ſein wird. Hr. Prediger Kuhn iſt wegen 
feiner lichtvollen, vom Geiſte chriſtlicher Liebe durchdrungen und erwärmten Katz 
zelvorträge hier ſehr beliebt, und erfreut ſich überhaupt wegen ſeines humanen 
Charakters des allgemeinen Vertrauens und unbeſtrittener Achtung; es macht da⸗ 
her das von der Curie eingeſchlagene Verfahren, welches ſich nach den Worten des 
Erlaſſes auf beinahe täglich (von hier) einlaufende Anzeigen und 
Klagen gründet, nicht nur großes Aufſehen, ſondern hat auf alle Klaſſen 
der hieſigen Bürger- und Einwohnerſchaft den unangenehmſten Eindruck gemacht. 

Frankfurt den 20. März. Geſtern find JJ. KK. HH. der Herzog und 
die Herzogin von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha mit hohem Gefolge hier angekommen. 

Kaſſel. — Auf dem in der Sitzung vom 13. März verleſenen Eingaben⸗ 
regiſter befand ſich eine Beſchwerde der Deutſch-Katholiken zu Hanau wegen Ber 
ſchränkung der Religionsfreiheit, welche dem Ausſchuß für Cultus und Unterricht 
übergeben wurde. 

Hannsver den 20. März. Ein Anlehen von 6 Millionen Thaler iſt mit 
M. A. v. Rothſchild und Söhne und vier hieſigen Banquiers abgeſchloſſen und die 
Bekanntmachung des Schatzeollegs jeden Tag zu erwarten. 

e fen deli g. a 

Von der Galiziſchen Gränze den 14. März. (Allg. Ztg.) Der 
Erzherzog-Gouverneur war in Bochnia angekommen, wohin ſich auch der provi⸗ 
ſoriſche Gouverneur von Krakau, Graf von Wrbna, zu einer Unterredung mit 
Sr. Kaiſerl. Hoheit verfügt hatte. Se. Kaiſerl. Hoheit wird daher die Reiſe nicht 
bis nach Podgorze fortſetzen, ſondern nach Lemberg zurückkehren, den Rückweg 
aber durch den Sandezer, Jasloer und Sanoker Kreis nehmen, um ſo auch den 
ſüdlichen Theil von Weſtgalizien in den Bereich ſeiner Inſpektionsreiſe zu ziehen. 
Uebrigens iſt im Ganzen die Ordnung im Lande wiederhergeſtellt; daß im Ein⸗ 
zelnen noch hier und da Exceſſe vorkommen, liegt in der Natur der Sache. So 
ſoll ein Pächter, mit Namen Gutkowski, der ſich nach Rzeszow geflüchtet hatte, 
den zu früh gefaßten Beſchluß, auf fein gepachtetes Landgut zurückzukehren, mit 
feinem und dem Leben feiner Familie gebüßt haben. 

Rzeszow (in Galizien) den 12. März. (Allg. Ztg.) Ich finde mich ver⸗ 
anlaßt, den Bericht Ihres Korreſpondenten von der Galiziſchen Gränze P“ vom 
26. Februar in Nr. 63. der Allgemeinen Zeitung dahin zu berichtigen, daß 
im Rzeszower Kreiſe keine Greuel von den Bauern an den Edelleuten verübt wur⸗ 
den. Die Greuel Scenen, die in den benachbarten Kreiſen ſtattgefunden, ha— 
ben ſich in unſerm Kreiſe nicht wiederholt. Vielmehr wußte der frühere umſich⸗ 
tige Kreis-Hauptmann, Herr von Lederer, fo wie der jetzige thätige Amtsvor⸗ 
ſteher, Herr von Feſtenburg, die Bauern in den Schranken des Geſetzes zu hal⸗ 
ten, und fie bilden jetzt in unſerem Kreiſe eine ſehr wachſame Land- und Stra⸗ 
ßen-Polizei, indem fie alle Verdächtigen an das Kreisamt abliefern. In unſerer 
Kreisſtadt Rzeszow ſelbſt blieb, trotz der daſelbſt vorgenommenen zahlreichen Ver⸗ 
haftungen, Alles in geſetzlicher Ruhe. Die Furcht, die in der Stadt herrſchte, 
war freilich groß und erreichte ihre Höhe, als om 25. v. M. Nachmittags zwi⸗ 
ſchen 4 und 5 Uhr plötzlich Allarm geſchlagen wurde und man, einem falſchen 
Gerüchte zufolge, die Inſurgenten ſchon vor der Stadt glaubte; allein die in fünf 
Minuten ſchlagfertig daſtehende Garniſon zeigte, welche energiſche Maßregeln die 
wachſame Regierung in der Perſon des hier jetzt ſich befindenden General⸗Majors 
von Legeditz getroffen hatte. Der unermüdeten und aufopfernden Thätigkeit deſſel⸗ 


ben, in ber er von unſerm Kreishauptmann und dem Buͤrgermeiſter Herrn Kos 
ſchina auf das kräftigſte unterſtützt wird, verdanken wir unſere Ruhe und Sicher⸗ 
heit. Fortwährend gehen bald kleinere, bald größere Truppen ⸗Abtheiluntzen hier 
durch und wir zählen in dieſem Augenblick, von hier bis zur Galiziſchen Gränze 
Biala 45,000 Mann. Der förmliche Bela d unſerer Stadt hat 
nun zum Theil aufgehört, und ſo können wir eis einer erfreulicheren Zukunft entge⸗ 
genfehen. Wie ich höre, ſoll Hofrath Zaleski, der die hieſigen Verhältniſſe ger 
nau kennt, von Wien hierhergeſandt fein, um die in Störung und Verwirrung 
gerathene Kandgerichtsbartei wieder in Ordnung zu ingen und die Bauern zu 
beruhigen. Er ſoll bereits in Tarnow ſein. 

Aus Nord⸗Ungarn den 7. März. (A. 3.) Nachrichten aus Galizien 
zufolge, iſt daſelbſt die Ruhe und Ordnung jo ziemlich hergeſtellt, und die Bau⸗ 
ern kehren zu ihren Feldarbeiten zurück. Ueber hundert herrſchaftliche Bezirke fol- 
len inzwiſchen ohne alle Adminiſtration fein, was ſich theils aus den revoluttonai⸗ 
ren Ereigniſſen an ſich, theils aus dem Umſtande erklären läßt, daß die meiſten 
Herrſchaftsbeſitzer und deren Beamten, ſelbſt diejenigen, die ſich keiner Theilnah⸗ 
me an den Bewegungen der Inſurrektion ſchuldig gemacht, in der allgemeinen 
Verwirrung es vorzogen ihre Sitze zu verlaſſen und in der Flucht Rettung zu ſuchen. 
Nach Herſtellung der Ruhe kommen jetzt Manche wieder zum Vorſchein, die man 
früher als erſchlagen oder gefangen ausgegeben hatte. Von den Inſurgenten 
ſelbſt iſt, außer den Gefangenen, deren Zahl man auf mehr als 2000 ſchatzt 
keine Spur mehr in Galizien, doch ſollen in den Karpathen mehrere flüchtige Ban⸗ 
den derſelben umherirren, die wohl ihre hülfloſe Lage zwingen dürfte, ſich ſelbſt 
den Händen der Gerechtigkeit zu überliefern. Die Bewegung von Truppen nach 
der Galiziſchen Gränze dauert fort. So iſt geſtern in Folge zweier in der Nacht 
vom Sten auf den ten in Eperies eingetroffenen Eſtaffetten das dortige verfüg⸗ 
bare Militär nach dem Norden abmarſchirt und an eben dem Tage um 11 Uhr 
früh eine Partikularkongregation abgehalten worden, worin durch eine Palatinal⸗ 
Verordnung das Standrecht eingeführt und durch eine zweite dem Komitat ange 
kündigt wurde, daß die Verpflegung der mobil gemachten Truppen dem Aerar zur 
Laſt fallen ſolle. Die Frage ob das Komitat die Lieferungen gegen Eutgelt über- 
nehmen wolle, ward verneinend entſchieden, indem die Vorräthe im Komitat ge- 
ring, andererſeits aber die Stuhlrichter zu ſehr beſchäftigt ſeien, als daß fie ſich 
damit befaſſen könnten. Die Stimmung unter der ſlaviſchen Bevölkerung in ganz 
Nord⸗Ungarn läßt nichts zu wünſchen übrig. 

Frankreich 

Paris den 19. März. Der König hatte erfahren, daß der hier anweſende 
reiche Oſtindiſche Nabob Dwarkanauth- Tagore wiederholt den Wunſch ausgeſpro⸗ 
chen habe, vor ſeiner Abreiſe aus Europa noch den König der Franzoſen und deſ⸗ 
ſen Familie kennen zu lernen, und lud ihn daher vor einigen Tagen in die Tuile⸗ 
rieen zur Tafel ein; der Nabob ſaß an der Seite der Königin, und der König un: 
terhielt ſich ſehr lange und angelegentlich mit ihm über den jetzigen Krieg in Indien. 
Dwarkanauth Tagore iſt nun nach London abgereiſt; er hat hier noch mehr Auf: 
merkſamkeit erregt, als die Geſandten von Marokko und Tunis. 

Das Journal des Debars meldet, der Prinz von Joinville werde dem— 
nächſt zu Toulon das Kommando der Uebungsflotte im Mittelländiſchen Meere 
übernehmen. 

Das Journal l' Algerie berichtet: „In der Provinz Oran herrſcht die größte 
Ruhe. Jeden Tag vernimmt man von neuen Abfällen in den Reihen der Par— 
teigänger des Emirs. Es wird ſogar behauptet, daß Abd el Kader zu Schrek⸗ 
keusmitteln ſeine Zuflucht nehmen mußte, um einige Häuptlinge zur Beobachtung 
der beſchworenen Treue zu nöthigen. Selbſt die Daira Abd el Kader's ſoll für 
ihre Sicherheit beſorgt ſein und bei den Marokkoniſchen Bevölkerungen nicht die 
günſtigſte Stimmung ſinden, auf welche ſie rechnete. Am Tage vor der Re⸗ 
cognoscirung, welche General Cavaignac nach dem Ufer der Maluia machte, hatte 
Bu Hamedi, unterrrichtet von unſerm Plane, das Zelt ſeiner Familie, das Abd 
el Kader's und die der angeſehenſten Haͤuptlinge abgebrochen, um fe unter die 
Mauern Teza's zu führen. Die Franzöſiſchen Gefangenen wurden ebenfalls von 
der Maluia entfernt. Der Abzug der augeſehenſten Familien der Dalra nach dem 
Innern des Landes verbreitete Schrecken unter den au der Maluia zurückgebliebe⸗ 
nen Arabern, jo daß fie am anderen Tage beim Nahen der Franzoͤſiſchen Kolonne, 
ihre Zelte und Heerden im Stich ließen, um ſich ins Gebirge zu flüchten. Un⸗ 
terdeſſen plünderten die Kabylen das Lager unſerer Feinde und verſetzten fie in 
Noth und Elend. Später erſchien wieder der Kalifa Bu Hamedi, (holte den 
Ueberreſt der Daira ab und brachte ihn unter die Mauern von Teza zu den Fami⸗ 
lien der Häuptlinge. Dieſen Nachrichten zufolge, wäre nun die Daira Abd el 
Kader's unter den Mauern einer Marokkaniſchen Stadt gelagert, welche die Au⸗ 
torität des Kaiſers anerkennt, und in der ſich eine von einem der erſten Beamten 
des Hofes von Fez befehligte Beſatzung regulairer Truppen befindet.“ 

Das Journ. des Deb. ſagt in Bezug auf die Vorgänge in Toscana: „Unter 
allen Staaten Italiens iſt Toscana der einzige, wo die Jeſuiten nicht eingeführt 
ſind, und dies iſt ſicher eine der Urſachen, welche am meiſten dazu beigetragen ha⸗ 
ben, jenen Zuſtand des Friedens und der Ruhe zu erhalten, deſſen ſich das Groß⸗ 
herzogthum ſeit ſo langer Zeit erfreut. Der Charakter der Einwohner, von frü⸗ 
her Zeit her datirende Regierungsmaximen, der Einfluß einiger in der Schule Leo⸗ 
pold's I. herangebildeten Männer und ſelbſt gewiſſe Tendenzen des Klerus ſcheinen 
Ki mitgewirkt zu haben, Toscana vor einer Invaſion der Jeſuiten zu ee 0 
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rekt zum Ziele gelangt, fo ſucht ſie demſelben durch Stellvertreter zuzuſtreben. 
Durch wiederholte Weigerungen überzeugt, daß es ihnen gegenwärtig nicht gelin⸗ 
gen würde, ſich in dem Großherzogthume Aufnahme zu verſchaffen, machten die 
Jeſuiten nun den Verſuch, den Nonnen des heiligen Herzens (du Sacré-Coeur), 
welche, wie man gar wohl weiß, treffliche Verbündete für jie ſind, dort Eingang 
zu verſchaffen. Zu dieſem Behufe, befanden ſich im vorigen Winter drei dem Groß⸗ 
herzogthume Toscaua fremde Damen in Piſa zuſammen und vereinigten ſich in 
Abweſenheit des Erzbiſchofs mit dem General⸗Vikar, Herrn Fonteria, darüber 
eine gewiſſe Anzahl von Nonnen des heiligen Herzens aus Rom kommen zu laſſen. 
Die Fonds wurden herbeigeſchafft, ein Haus zum Preiſe von etwa 70,000 Fr. 
angekauft, und man war im Begriff, zur Inſtallirung jener Nonnen zu ſchreiten, 
als am Abende des letzten 21. Februar eine große Anzahl von Einwohnern dieſer 
Stadt auf dem Kathedralplatze zuſammenkam, unter dem Rufe: „Fort mit den 
Jeſuiten! Fort mit den Nonnen des heiligen Herzens!“ vor das Haus des 
Herrn Fonteria zog und eine fo große Maſſe von Steinen nach dieſem Gebäude 
warf, daß die Facade deſſelben ſtark beſchädigt wurde. Dieſe kleine Emeute, ge⸗ 
gen welche die Behörde nicht einzuſchreiten verſucht zu haben ſcheint, verurſachte 
eine große Gährung in einer Stadt, die, der Sitz der erſten Univerſität Toscaua's, 
eine große Anzahl von Studenten zählt, die den Jeſuiten ſehr abgeneigt ſind. 
Ohne Zeitverluſt richteten mehrere Geiſtliche, Profeſſoren der Univerſität und an⸗ 
geſehene Einwohner an den Gouverneur von Piſa eine Proteſtation gegen das Vor⸗ 
haben des Herrn Fonteria. Dieſes Aktenſtück, welches am 27. Febr. dem Gou⸗ 
verneur überreicht worden iſt, hat zahlreiche Zuſtimmungen erhalten; 111 der 
reichſten und angeſehenſten Einwohner der Stadt und 36 Profeſſoren der Uniper⸗ 
fität haben daſſelbe unterzeichnet. Es iſt nun einmal das Loos der Jeſuiten, über 
all, wo ſie ſich feſtzuſetzen ſuchen, eine Urſache von Unruhen zu werden. Ein er⸗ 
ſter Verſuch geſetzlichen Widerſtandes in dieſem Italien, wo man fo häufige und 
fo unglückliche Verſuche bewaffneten Widerſtandes gemacht hat, verdient eine be 
ſondere Aufmerkſamkeit. Wir wünſchen, daß der vortreffliche Fürſt, welcher den 
Geſchicken Toscana's vorſteht, das an den Gouverneur von Toscana gerichtete 
Dokument, welches wir ohne Kommentar hier unten mittheilen, in ernſte Berück⸗ 
ſichtigung ziehe: s 
„„Die Unterzeichneten, in Beachtung der Beſtimmungen der Toscaniſchen 
Geſetze, welche an die Regierung Kollektiv⸗Petitionen zu richten verbieten, machen 
Ew. Excellenz zum Dolmetſcher ihrer Bitten bei Sr. Kaiſerl. Königl. Hoheit dem 
Großherzoge, daß man den Schweſtern des heiligen Herzens die Erlaubniß ver— 
weigere, in Piſa eine Erziehungs⸗Anſtalt für junge Mädchen zu errichten. Es 
beſteht bereits unter uns mehr als Ein für ſolche Zwecke beſtimmtes Kloſter, und 
es ſcheint nicht nothwendig, noch mehr der Erziehung ſich widmende Nonnen aus 
dem Auslande zu berufen, wenn die, welche wir ſchon haben, mehr als hinreichend 
für dieſes Bedürfwig ſind. Anſtatt zu ſolchem Zwecke neue klöſterliche Anſtalten 
zu errichten, iſt es beſſer, in den Erziehungsmethoden derjenigen, welche bereits 
beſtehen, die durch die Fortſchritte unſerer Zeit erheiſchten Verbeſſerungen einzu⸗ 
führen. Das Haus, welches man in Piſa gründen will, iſt offenbar dazu be⸗ 
ſtimmt, ein Mittelpunkt jeſuitiſcher Thätigkeit in Toscaua zu werden, in Folge 
des innigen Bandes, welches die Schweſtern des heiligen Herzens mit der Geſell⸗ 
ſchaft Jeſu verbindet. Welches auch die Bedingungen wären, welchen ſie ſich bei 
ihrer Aufnahme in Toscana unterzögen, es würden dieſe Nonnen, durch ihre Or— 
densregel ſelbſt angehalten, der Leitung der Väter der Geſellſchaft Jeſu zu folgen, 
nothwendigerweiſe ihren jeſuitiſchen Geiſt auf ihre Zöglinge übertragen und mit— 
telſt dieſer jungen Mädchen jenen Geiſt in die Familien und die Geſellſchaft brin— 
gen. Nun aber könnte in der Toscaniſchen Geſellſchaft kein Mittelpunkt des Je⸗ 
ſuitismus beſtehen, ohne einen mehr oder weniger offenen Krieg gegen unſere we: 
ſentlichſten Inſtitutionen zu erregen; denn das, wodurch ſich die Geſellſchaft Jeſu 
von allen übrigen kirchlichen Genoſſenſchaften vornehmlich unterſcheidet, iſt eine gez 
ſellſchaftliche Kraft, die durch eine nothwendige Einwirkung ihrer despotiſchen Ein⸗ 
richtungen alle Gewalten an ſich zu reißen ſtrebt; ſie iſt alſo der Monarchie und 
dem Klerus gleich feindfelig, wenn es ihr nicht gelingt, dieſelben auf ihre Bahn 
hinzuziehen. Es erklärt dies die Abneigung, mit welcher alle Völker dieſe Geſell— 
ſchaft von ſich zurückweiſen, wie wenn ein Inſtinkt der Selbſterhaltung dieſelben 
vor der Anweſenheit eines auflöfenden Prinzips warnte. Toscana konnte ſich einem 
jeſuitiſchen Einfluſſe nicht unterziehen, ohne ſich auch jener langen Reihe von 
Uebeln auszuſetzen, von welchen in allen Ländern die Jeſuiten begleitet geweſen. 
Das größte dieſer Uebel iſt das Hinderniß, welches fie der proyibentiellen Rückkehr 
zur latholiſchen Einheit entgegenſtellt, einer Rücktehr, welche die bedeutſamſte 
Thatſache unſerer Zeit iſt; denn dahin trachtend, eine religiüſe Bewegung in ein 
Monopol von Sektirern umzugeſtalten, regt ſie gegen dieſe Bewegung alle diejeni⸗ 
gen auf, welche die Herrſchaft des Fanatismus und der Intoleranz wiedereintreten 
zu ſehen beſorgen. Die Aufregung, welche die Ruhe unſerer Stadt geſtört hat, 
die Beſorgniß, welche ſich ſeit einigen Tagen der Gemüther bei dem bloßen Ge⸗ 
97 bemächtig ap daß die Schweſtern des heiligen Herzens auf dem Punkte 
ſtänden, ſich unter uns niederzulaſſen, künden nur allzuſehr die ernſteren Unord⸗ 
nungen an, welche wir zu befürchten hätten, wenn dieſe Nachricht ih verwirklichen 
ſollte. Deshalb hegen die Unterzeichneten, vertrauend auf die hohe Weisheit des 
Fürſten, welcher uns regiert, die Hoffnung, daß er Toscana vor der Geißel, von 
der es bedroht iſt, wird bewahren und den Ruf einer weiſen, von jedem Extreme 
entfernten Regierung, welche ſeit den Zeiten Leopold's I. uns zum Gegenſtande 
des Neides aller Nationen gemacht hat, unverletzt wird erhalten wollen.““ 
n der 18. und der Deputirten⸗Kammer wurde geſtern eine von etwa hun⸗ 


dert Polniſchen Flüchtlingen unterzeichnete Adreſſe vertheilt, worin die Sympathle 
der Mitglieder beider Kammern für die Polen in Anſpruch genommen wird. 

Die Sentinelle von Toulon berichtet unterm 13. d.: „Wir können beſtimmt 
verſichern, daß ein ruſſiſches Geſchwader, aus dem Linienſchiffe „Ingermanland“, 
mit einem Vice⸗Admiral und dem Großfürſten Konſtantin am Bord, einer Kor⸗ 
vette, einer Brigg und einem Dampfſchiff beſtehend, zu Anfang nächſten Monats 
auf unſerer Rhede eintreffen wird. 

Paris den 19. März. Abends. Die Oppoſition unter ihren Führern: 
Thiers, Barrot und Remuſat, iſt geſtern in der Deputirtenkammer aus 
dem Felde geſchlagen worden. Auf Antrag des Miniſters Duchatel wurde, 
nach geſchloſſener allgemeiner Debatte, über die Frage abgeſtimmt: Ob die Kam⸗ 
mer die einzelnen Beſtimmungen der Propoſition Remuſat dskutiren wolle? als 
wogegen die Regierung ſich erkläre. Es zeigten ſich bei 416 Votanten 184 
Stimmen für und 232 gegen die beſagte Diskuſſion. Damit war dann 
die Propoſition Remuſat mit einer Majorität von 48 Stim⸗ 
men definitiv verworfen. Die „Debats“ ſtimmen Siegsgeſänge an. 
Thiers, als nunmehr declarirtes Haupt der Geſammtoppoſition, hat mit einer 
Niederlage debütirt. 

Die „Debats“ laſſen Joſeph Napoleon, den Bruder des Kaiſers, zu 
Liverpool ankommen. Der Exkönig von Neapel und Spanien iſt aber ſchon am 
28. Juli 1844 geſtorben. Der Angekommene wird Joſeph, Prinz von Mu⸗ 
ſignano, Sohn Lncian's, fein. 

Freie Stadt Krakau. 

Krakau den 18. März Vorgeſtern in der Nacht fiel aus einem Kloſter 
ein Schuß auf einen vorübergehenden Oeſterreichiſchen Soldaten und durchbohrte 
ihm den Czako. Auf einer andern Straßt wurde „do brany!“ (zu den Waffen!) 
gerufen. Nach einer andern verbreiteten, aber wenig glaubwürdigen Nachricht 
wäre nicht aus einem Kloſter und überhaupt nicht auf einen Oeſterreicher geſchoſſen 
worden, ſondern es hätte Einer aus der Stadt-Miliz, welche bekanntlich aus Des 
ſterreichern beſteht und wegen harter Schläge, die ſie von den Revolutionairs er⸗ 
litten, gegen Krakau aufgebracht ſein ſoll, abſichtlich in die Luft geſchoſſen, um 
neue Verſchärfungen der militäriſchen Maßregeln hervorzurufen. So viel iſt gewiß, 
daß ein Schuß gefallen. Das Weitere muß offiziell ermittelt werden. Der Erz⸗ 
herzog Ferdinand, Gouverneur von Galizien, befindet ſich jetzt in Bochnia und 
dorthin iſt auch General Collin berufen worden. Der Nachricht von einem kriegs⸗ 
gerichtlichen Einſchreiten gegen denſelben wird von ſehr unterrichteter Seite het 
widerſprochen. Dagegen wird mit großer Beſtimmtheit verſichert, daß gegen den 
Kreishauptmann von Bochnia ſich die Unzufriedenheit der Regierung auf entſchie⸗ 
dene Weiſe ausgeſprochen. Aus Galizien treffen hier noch immer ſehr traurige 
Nachrichten von den Mord- und Raubſcenen ein, welche die Banern anrichten. 
Namentlich wird Neumark an der Ungariſchen Grenze genannt, in welchem der 
Dorfnotar eine Bauernrotte anführt und ohne Unterſchied des Geſchlechts Adelige 
und Gemeine beraubt und mordet. Es ſind aber bereits ſehr bedeutende (man 
ſpricht von 60,000 M) Truppenmaſſen in Galizien eingerückt, welche auch der 
baͤuerlichen Zügelloſigkeit überall Einhalt thun. Das nicht weit von hier gelegene 
Gut des Graſen Woydzycki welcher mit ſeiner Familie hier wohnt, iſt gänzlich ver⸗ 
wüſtet worden, obgleich dieſer Graf der Revolution ganz fremd blieb. Heute ſind 
wieder mehre Oeſterreichiſche Truppenabtheilungen eingerückt, und morgen ſoll die⸗ 
jenige Abtheilung kommen, welche ſich am 22. Febr. von hier zurückgezogen. Das 
ganze Schmelingſche Regiment iſt bereits hier, und man ſchätzt die Zahl der Oe⸗ 
ſterreichiſchen Truppen in hieſiger Stadt auf 3000 M. Das große Schloß, wel⸗ 
ches zum allgemeinen Staatsgefängniſſe beſtimmt werden follte, iſt in eine Kaſerne 
umgewandelt worden. Vor demſelben exereiren fortwährend ganze Truppenmaſ⸗ 
ſen, und am Eingange ſind 5 Kanonen aufgepflanzt. Die Regierungsgeſchäfte 
leiten der Oeſterreichiſche General v. Caſtiglione als Civilgouverneur und der eben⸗ 
falls Oeſterreichiſche General Wrbna, während dem Senator Kopf als Präſes der 
Stadt Krakau die untergeordneten Localangelegenheiten überwieſen find. Ihm 
iſt ein Generalſecretair in der Perſon Hrn. Slamiski's beigegeben. Neben dem 
Oeſterreichiſchen Platzommandauten, dem auch ein Platzhauptmann beigegeben ist, 
ſcheinen die beiden andern Platzkommandanten eine weniger bedeutsame Stellung 
einzunehmen. 

Mit großem Bedauern (2) wird von Oeſterreich. Soldaten über einen Geiſt⸗ 
lichen geſprochen, welcher in Podgorze gegen die Oeſterreicher mit wahrem Löwen⸗ 
muth gekämpft habe. Nachdem er mehre niedergemacht, wurde er endlich durch 
einen Schuß niedergeſtreckt, der ihn aber nicht tödtete. Ein Oberſt wollte auf ihn 
zugehen und ihn freundlich anſprechen, der halb Entſeelte griff aber noch ein Mal 
kraftlos zur Waffe, wobei er von einem Soldaten vollends todgeſchoſſen wurde. 
Dieſer Soldat ſoll von dem Oberſten beſtraft worden ſein. Der Polizeikommiſſar 
Weinberger iſt nicht, wie die Augsburger Allgemeine Zeitung berichtete, von einer 
Oeſterreichiſchen Wache erſchoſſen, ſondern vor ſeiner Behauſung von mehreren 
Revolutionairs tödtlich verwundet worden, woran er drei Tage darauf in der Kli⸗ 
nik ſtarb. Als der Urheber dieſer Mordthat wird der in Breslau verhaftete Thier⸗ 
arzt Müller genannt. Dieſer Weinberger hatte übrigens 1830 mehr als 700 
Familien denunzirt und dafür eine Ruſſiſche Belohnung erhalten. Er war hier 
ſehr verhaßt. An demſelben Tage dem 20. Febr. iſt ein revolutionairer Pole 
Namens Beller von der Oeſterreichiſchen Patrouille nach der heldenmüthigſten Ge⸗ 
genwehr getödtet worden. Als ihm bereits die rechte Hand abgehauen war, 
ſtreckte er noch mit der Linken 2 Soldaten nieder (2). Beller machte übrigens einen 
Angriff auf die Patrouille. Von den deutſchen Juden find noch 3 verhaftet, und 


358 


zwar Dr. Warſchauer, der Rechtsgelehrte und Gemeindenotar Czepickt und ein 
Herr Fink. Dieſelben ſollen jedoch morgen auf Caution freigelaſſen werden. 
Von den Verhafteten werden überhaupt zuerſt diejenigen vorgenommen, welche 
der Staat erhalten muß, während jene, die auf eigene Koſten leben, zurückgeſtellt 
werden. Viele Verhaftete aus Galizien werden bereits wieder dorthin abgeführt. 

Der ehemalige General Chlopieki iſt hier bereits wieder eingetroffen. 

Aus Nepolonitz in Galizien ſind die Bauern in Negolomie eingedrungen. Die 
dortige K. K. Kaſſe wurde hierher geflüchtet. Es iſt von hier auch Militair aus— 
gezogen. 

Moldau und Walachei. 

Von der walachiſchen Gränze, Mitte Febr. (A. Z.) Ich erfahre 
aus ſicherer Quelle, daß der Griechiſche Conſul zu Jaſſy, unter einer Anzahl der 
dort anweſenden Griechen Geld hat austheilen laſſen, damit, wenn es zu einem 
Bürgerkrieg käme, ſie für den Fürſten Partei ergreifen ſollten. Wir haben in den 
Donaufürſtenthümern genug inländiſche Elemente, die ſich ſo fremdartig ſind, daß 
es zu einer ſchweren Aufgabe wird, dieſelben zu vereinigen, warum noch fremden 
Wirrköpfen den Gedanken einflößen, ſich in unſere Angelegenheiten zu miſchen, 
und ſie darauf aufmerkſam machen, daß ſie bei dergleichen Gelegenheiten einen 
Gewinn machen könnten! Der politiſche Horizont über den Donaufürſteuthümern 
verdunkelt ſich von Tag zu Tag mehr, die Anſprüche wachſen und vermehren ſich 
in dem Grade, wie ſich die Mittel ſie zu befriedigen, verringern. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Poſen den 25. März. In der geſtrigen Sitzung unſerer Stadtverordneten 
wurde einſtimmig der Beſchluß gefaßt, die Aufhebung desjenigen Paragraphen 
unſeres ſtädtiſchen Statuts, der die Zahl der zuläffigen jüdiiſchen Stadtverord— 


neten auf ein Sechſtel der Geſammtzahl — hier alſo auf 4 — beſchränkt, 
zu beantragen. Die Stadtverordneten gingen dabei von dem Grundſatze aus, 
daß, da die Iſraeliten gegenwärtig mit den Chriſten gleiche Bürgerpflichten zu 
tragen haben, ihnen auch die gleichen Rechte zuſtehen müſſen. 


Paris. — In der hieſigen Thierarzneiſchule hat man ſehr glückliche Expe⸗ 
rimente mit einem aus dem Auslande gekommenen neuen Mittel gegen die Hunds⸗ 
wuth gemacht. Man ließ von einem entſchieden tollen Hunde fünf andere Hunde 
beißen. Bei drei von denſelben wurde das Mittel angewendet, die übrigen beiden 
überließ man ſich ſelbſt. Der Erfolg war, daß die drei erſteren geheilt wurden, 
ohne daß die Waſſerſcheu bei ihnen ausbrach, die andern beiden aber in Wuth ver⸗ 
fielen. 


Newyork erhielten neulich von einem ihrer Clienten das fürſtliche Honorar von 
20,000 Doll. 

Im März 1845 gab es nach dem Adreßkalender in New- Pork 935 Män⸗ 
ner, die den Namen Smith führen, von John Smith allein gab es 132, 
ſo genannte, und doch nicht verwandte Männer. 

In dem frommen Boſton ſollen ſich nicht weniger als 200 Spielhäufer, 
600 öffentliche Häuſer und 2000 Schnapsbuden befinden. 

Man berechnet, daß ſich in dieſem Augenblicke in New-Orleans wenig⸗ 
ſtens 300 Spieler von Profeſſion aufhalten. 

Die Stadt Neapel iſt — wie ein Engliſches Blatt bemerkt — der diebiſcheſte 
Ort der Welt. Ihre Seelenzahl betragt 400,000, worunter 100,000 Diebe, 
100,000 Bettler, 100,000 Soldaten und Prieſter. Die Fiſcher Neapels wer⸗ 
den als der ehrlichſte Theil der unteren Klaſſen angeſehen. 


Stadttheater zu Poſen. 
Donnerſtag den 26. März kein Theater. 
Freitag den 27. März: Der politiſche Zinn⸗ 

gießer; komiſche Oper in 3 Akten von Treitſchke. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Mittag gegen 1 Uhr erfolgte alückliche 
Entbindung meiner Frau von einem Knaben beehre 
ich mich — ſtatt jeder beſondern Meldung — erges 
benſt anzuzeigen. 

Poſen, den 24. März 1846. 

Geh. Reg.⸗Rath Naumann, 
Over⸗Bürgermeiſter. 


Bei E. S. Mittler in Poſen iſt zu haben: 
Das Großherzogthum Poſen in hiſtoriſcher, 
ſtatiſtiſcher und geographiſcher Beziehung, für Gym: 
naſien, Seminarien, Bürger- und Land⸗ 
ſchulen, nebſt einer Charte dieſer Provinz und einer 
Entfernungstabelle der meiſten Städte und Markt⸗ 
flecken des Großherzogthums Poſen von der Haupt⸗ 

ſtadt Poſen. Preis 3 Sgr. 


Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur Kenntniß gebracht, daß der 
Depoſttal⸗Verkehr für das Depoſital⸗Jahr vom 
Iſten April 1846 bis dahin 1847 bei dem unterzeich⸗ 
neten Gerichte an jedem Mittwoch Vormittags 10 
Uhr ſtattfinden wird. — Nur an dieſem Tage kön⸗ 
nen Gelder ad depositum zu Händen der Depoſita⸗ 
rien, des Ober⸗Landesgerichts-Aſſeſſor Menzel, des 
Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Schirach und des De⸗ 
pofital-Rendanten Reinberger gezahlt werden. 

Vor der Einzahlung muß jedoch der Annahmebe— 
fehl nachgeſucht und der Annahmebefehl abgewartet 
werden. 

Birnbaum, den 9. März 1846. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Nothwendiger Verkauf. 
Land- und Stadtgericht Samter. 


Das im Samterſchen Kreiſe bei der Stadt Wronke 
belegene, der Johann Gottfried Schulz ſchen 
erbſchaftlichen Liguidations-Maſſe und den Marie 
Elifabeth Schulzſchen Erben gehörige Nadol— 
nik⸗Mühlen⸗Grundſtück ohne Mühle, welches 
ohne Berückſichtigung der damit verbundenen Müh⸗ 
lengerechtigkeiten und der, von den Eigenthümern 
behaupteten Hütungs⸗, Holzungs- und Dämmungs⸗ 
Gerechtſame gegen die Gutsherrſchaft von Neu⸗ 
dorffeb/ W., fo wie ohne Abzug der firittigen, von 
der Gutsherrſchaft von Neudorff b / W. in Anſpruch 
genommenen Grundlaſten, zufolge der nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein und Bedingungen in der Regiftratur ein⸗ 
zuſchenden Taxe auf 4129 Rthlr. 21 Sgr. abge⸗ 
ſchätzt iſt, ſoll 

A: loten Juni 1846 Vormittags 

um 10 Uhr f 
an erdentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtitt werden. 
Samter, den 2. September 1845. 


Auktions ⸗Vektanntmachung 
Im Auftrage bes biefigen Königlicen Land⸗ und 
Stadigerichts werde ich auf den 30. März c. von 


11 Uhr Vormittags ab auf dem herrſchaftlichen Hofe 
zu Brody, Buker Kreiſes, mehrere Kutſchwagen, 
8 Kutſchen reſp. Reitpferde, Meubels, Gemälde und 
Silberzeug gegen gleich baare Bezahlung in Preuß. 
Courant öffentlich verſteigern, was hiermit zur öf— 
fentlichen Kenntniß gebracht wird. 
Grätz den 18. März 1846. 
Der Auktions-Kommiſſarius Kilian. 


Verſicherung gegen Hagelſchlag. 
Zur gefälligen Benutzung empfiehlt der Unterzeich⸗ 
nete dem geſammten mit Landwirtbſchaft ſich beſchäf⸗ 
tigenden Publikum die von ihm vertretene, auf Ge⸗ 


genſeitigkeit gegründete 


Erfurter Hagelſchaden-Verſiche— 
rungs-Geſellſchaft, 


die unter den günſtigſten Bedingungen und zu den 
billigſten Prämien Verſicherungen auf Feld- und 
Baumfrüchte und Wein ſchließt. 

Statuten, Antragsformulare, Bedingungen und 
jede gewünſchte Auskunft ertheilen der unterzeichnete 
Haupt⸗Agent in Poſen Fr. Bielefeld, 

und die Herren 
Lotterie-Einnehmer M. Berliner in Oſtrowo. 
Kämmerer Buchwald in Birnbaum. 

Kaufmann A. Cleemann in Frauſtadt. 
Apotheker O. J. Legal in Koſten. 

Ralhsherr Fr. Ziethen in Schwerin a/ W. 
Kaufmann F. L. Kramer in Filehne. 
Vermeſſungsreviſor Knaak in Gneſen. 

Taxator und Boniteur B. Piton in Wongrowitz. 


Borussia. 

Die Feuer-⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 
Borussia zu Königsberg in Pr., 
übernimmt die Verſicherung gegen Feuersgefahr auf 
Mobiliar, Waaren ꝛc. zu billigen und feſten Prä— 
mien, und vergütet jeden Schaden, der durch Ver⸗ 
brennen, Retten, Niederreißen, Abhandenkommen, 
erwieſen nothwendiges Ausräumen, oder die zur 
Hemmung des Brandes nöthig gewordene abſichtli⸗ 

che Beſchädigung und Vernichtung entſtanden. 

Der unterzeichnete Haupt-, fo wie der Special⸗ 
Agent Herr Lotterie-Einnehmer Simon Cohn, 
Gerberſtraße sub No. 47., ertbeilen Antragsformus 
lare, ſo wie jede beliebige Auskunft gratis. 

Poſen, den 15. März 1846. 

Benoni Kaskel, 
Breite» Strafe sub No. 22. 


Bei unferer Abreife von bier empfehlen wir ung 
unferen geehrten Freunden und Bekannten zu freund⸗ 
lichem Andenken. M. Lüpſchütz und Frau. 

Poſen, den 23. März 1846. 


Ein Handlungs diener, mit guten Zeugniſſen vers 
ſehen, der Deutſchen und Polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig, ſucht ſogleich ein Engagement, und belieben 
darauf Reflektirende ſich an die Zeitungs⸗Expedition 
von W. Decker & Comp. in Poſen zu wenden. 


offerirt billigſt 


In der Steindruderei des 
1 17 
Julius Dütſchke, 
in Poſen, Markt No. 8., 
find ſtets vorräthig ſauber lithographirte Etiquetten 
zu Wein, Rum, Liqueur, Oel, Moſtrich ꝛc. ꝛc. zu 
ſehr billigen Preiſen. 


Wittke, 

Die Ziehung der 3 Klaſſe 93. Lotterie beginnt 
am 31ſten d. Bis zum 28ften ſollen die Looſe zu 
derſelben abgeholt ſein, was ich meinen geehrten 
Spielern anzeige und das Abholen der Looſe nicht 
zu verzögern bitte. Fr. Bielefeld. 


Ein Freigut von 300 Morgen Fläche mit hinrei⸗ 
chenden Wieſen, eigenem nothdürftigen Holzbedarf, 
und außerdem mit einer Aufhütungsgerechtigkeit von 
4000 Morgen im Krotoſchiner Kreiſe, iſt ſofort aus 
freier Hand zu verkaufen. Kaufluſtige wollen ſich 
gefälligſt in portofreien Briefen, unter der Adreſſe 
A. K. poste restante Kozmin melden, worauf 
ihnen die näheren Bedingungen und Verhältniſſe des 
Gutes mitgetheilt werden ſollen. 


Bekanntmachung. i 
Auf dem Dominio Siedleczko bei Wongrowitz 
ſtehen II flarke fette Ochſen zum fofortigen Verkauf. 


Im Haufe des Regitrungs-Rath Kretzſchmer, 
Kuhndorf No. 15., ſind ſogleich oder vom Iſten April 
ab 2 möblirte Stuben nebft Kabinets à 5 Rtlr. pro 
Monat zu vermiethen. 


Die neueſten Pariſer Caſtor- und Seiden⸗ 
Hüte, wie auch Weſten, Halsbekleidung und 
Handſchuhe empfiehlt zu den billigſten Preiſen 

das Mode-Magazin für Herren 
von Gebrüder Aſch. 
Neue-Straße No. 70. 


Die neueften Berliner Sophas, Chaiſclonge's, 
Stühle, Federmatratzen ꝛc., ſtehen in beſier Aus⸗ 
wahl beim Tapezier L. Neumann, Neue St. No 14. 


Eine bedeutende Sendung große als auch kleine 
Limburger Sahnkäſe (vorzüglichen Geſchmackes) 


Waſſerſtraße im Luiſen-Gebäude No. 30. 


Eine Hauptſendung Meffinaer Früchte habe erhal⸗ 
ten und offerire: 
Hochrothe füße Meſſin. Apfelſinen (a 15 Sgr. 
pro Dutzend), 
faftreihe Meſſ. Cüronen (à h Sgr. p. Dutz. ), 
d 


ebenſo Moskauer Zuckerſchooten, un 


marinirten Wickelaal einzeln (a 5 Sgr. p. St). 


L. er. 


Die „Utica Gazette“ berichtet: Die Advokaten Hurbert und Johnſon von 


Fu 


